
E
FmMalt für

osieesn

UttenÄeig .Itaüt
ÄndAnlerhallungzblatt

Erscheint wöchentl. 3mal : Dienstag , Donners¬
tag und Samstag und kostet in Altensteig 90 ^
im Bezirk 85 außerhalb 1 das Quartal.

Dienstag den 7. War
Einrückungspreis der Ispalt . Zeile für Altensteig
und nahe Umgebung bei lmal . Einrückung 8 ^

bei mehrmaliger je 6 auswärts je 8
1889.

Amtliches.
Nach einer Bekanntmachung des königl. Oberamts

Nagold ist den unständigen Gemeinde-Straßenwärtern des
Bezirks gestattet, jeden Dienstag und Freitag in der
Woche die Straßenarbeiten zu unterlassen.

Gestorben: Fr . Henne , gew. Hirschwirt, Minders-
Lach ; Pfarrer Hoffmann , a . D . , Nürtingen.

O Die Luxemburger Ueberraschung.
Es sind noch keine vier Wochen ins Land

gegangen, seitdem Prof . Rosenstein und die übri¬
gen den König Wilhelm von Holland behandeln¬
den Aerzte den letzteren für regierungsunfähig,
ja direkt für blödsinnig erklärt haben. Nur eine
kurze Spanne Zeit „nach menschlichem Ermessen"
gaben sie dem zweifellos schwerkranken Monarchen
und alle Welt war seit langem täglich darauf
gefaßt, die Nachricht von dem Hinscheiden König
Wilhelms zu vernehmen.

In Holland selbst wurde ein Regentschafts¬
rat eingesetzt, dessen Funktionen durch die Ver¬
fassung ans vier Wochen beschränkt werden.
Jetzt, nachdem diese Frist fast abgelaufen, wurden
regierungsseitig die Generalstaaten zusammen-
Lerufen , um das Provisorium des Regentschafts¬
rats in das Definitivum einer Regentschaft der
Königin Emma zu verwandeln. Statt dessen
aber erklärt König Wilhelm , von nun an die
Regierung wieder selbst führen zu wollen! Die
Frage ob der von seinen Aerzten geistig als
regierungsunfähig erklärte Monarch wieder wollen
kann, läßt sich natürlich nicht so ohne weiteres
beantworten . Für die praktische Seite der Frage
aber genügt es vollkommen , daß die Wieder¬
übernahme der Regierung sich in Holland ganz
glatt und ohne Verletzung irgendwie berechtigter
Empfindlichkeiten vollziehen kann und ebenso
glatt vollzogen hat , wie die Regentschaftsein¬
setzung, daß aber diese Glätte der Form für
Luxemburg fehlt.

Zu einer Regentschaft von drei Wochen hätte
es wahrlich nicht der feierlichen Einleitung und
Einweihung bedurft. Die luxemburgische Regie¬
rung , das Volk, das Ausland und gewiß nicht
zum wenigsten Herzog Adolf selber betrachteten
die Regentschaftsübernahme nur als die Ueber-
leitung zum Antritt der Regierung. Am 25. d.
dachte der „Herzog-Regent" dem Könige Leopold
einen Besuch zu machen , nach Berlin aber wollte
er erst reisen , wenn er Großherzog geworden
wäre . Jetzt aber schreibt ihm der König Wil¬
helm : „Lieber Vetter , ich danke dir für deine
Mühe , von morgen ab will ich wieder selbst
regieren."

„ Mer wolle bleiwen, wat mer sin" ; diese
Strophe aus dem Luxemburger Volksliede hatte
Herzog Adolf bereits als Regierungsprogramm
ausgegeben. Die Nachricht , König Wilhelm habe
sich soweit wieder erholt, daß er Hollands Re¬
gierung wieder selbst führen werde, hafte die
Luxemburger zu dem korrekten Vorgehen veran¬
laßt, sich die Akten zu erbitten ; die Zurücklegung
der Regentschaft aus den Händen des Herzogs
in die des Königs Hätte sehr wohl aus der
Initiative des Herzogs hervorgehen können, was
auch ganz zweifellos beabsichtigt war. Und
ebenso hatte alle Welt erwartet , der König werde
in anbetracht der sehr peinlichen Lage, in welcher
sich Herzog Adolf befand, wohl das Aufhören
der Regentschaft genehmigen , dagegen den Herzog
zu seinem Stellvertreter in Luxemburg ernennen.
Das war es auch , was der luxemburgische
Staatsminister v . Eyschen dem Könige vorzu¬
schlagen beabsichtigte.

Der eigenhändige Brief des Königs hat
diesen Ausweg ungangbar gemacht . Die Regent¬

schaft hört auf und Herzog Adolf verläßt das
Land, in welches er erst vor kurzem mit seinem
Sohn, dem künftigen Thronerben , feierlich ein¬
gezogen war . —

Kaiser Wilhelm drückte dem Herzog Adolf
nach Anzeige von dessen Regentschaftsübernahme
telegraphisch den Wunsch aus, „daß die den
Herzog betrübende schwere Krankheit des Königs-
Herzogs bald eine günstige Wendung nehmen
und ihm die Uebernahme der Regierung wieder
gestatten werde ." Für die Dauer der Regent¬
schaft hoffte und wünschte der Kaiser die Auf¬
rechterhaltung der guten Beziehungen zwischen
seiner und der luxemburgischen Regierung. —
Alle diese Wünsche des Monarchen sind in Er¬
füllung gegangen . - -

Württembergischer Landtag.
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart, 2 . Mai. (22. Sitzung .)
Zunächst brachte Präsident v . Hohl das Ant¬
worttelegramm I . M. der Königin aus Nizza
zur Kenntnis der Mitglieder , worauf zur Bera¬
tung des Etats des Kultministeriums überge¬
gangen wurde. In der allgemeinen Debatte
führte Gröber darüber Klage, daß in der Kult-
ministerialabteilung für Gelehrten- und Real¬
schulen nur ein katholisches Mitglied sitze . Auch
bei Besetzung der Lehrstellen finde eine Verschie¬
denheit in der Behandlung der Konfessionen
statt. Dem gegenüber gab Minister v . Sar-
wey die Versicherung ab , daß sein aufrichti¬
ges Bestreben dahin gehe, begründeten Forder¬
ungen beider Kirchen zu entsprechen , den Stand¬
punkt Gröbers jedoch könne er nicht teilen; für
unsere Gelehrten- und Realschulen, die keinen
konfessionellen Charakter tragen , könne die Kon¬
fessionsangehörigkeit bei Besetzung der Lehrstellen
nicht maßgebend sein ; die persönliche Tüchtigkeit
müsse hier das Entscheidende sein, sonst kommen
wir auf eine schiefe Ebene. Dekan Kollmann
unterstützte Gröbers Wunsch , meinte jedoch, wenn
durch die Berufung von weiteren Mitgliedern
in die Kultministerialabteilung der konfessionelle
Friede gestört würde, so wolle er darauf verzich¬
ten . Nach einer weiteren Bemerkung Gröbers
stellte der Minister fest, daß drei unserer Gym¬
nasien mit katholischen Rektoren besetzt seien,
und betonte im übrigen unter dem Beifall des
Hauses , daß derartige Erörterungen nicht geeignet
seien, den konfessionellen Frieden zu wahren. Ein
zweiter Gegenstand, der bei der allgemeinen
Debatte von dem Abgeordneten Hang zur Sprache
gebracht wurde, betraf die Auseinandersetzung
des Vermögens der politischen und Kirchenge¬
meinden ; Becher sprach hiezu sein Bedauern aus,
daß die Entscheidungen der Aufsichtsbehörden
über die Anwendung der M 92 und 62 des be¬
treffenden Gesetzes zu sehr nach Bevormundung
schmecken, wogegen Präsident v . Silcher betonte,
daß die Entscheidungen ganz im Geiste des Ge¬
setzes erfolgt seien. Schließlich erinnerte Hanß-
mann an den Vorfall, daß vor einigen Jahren
Personalakten der Volksschullehrer als Maku¬
latur Verkauft und alsdann zum Einwickeln von
Verbrauchsgegenständen verwendet worden seien;
letzteres sei auch in neuerer Zeit wieder mit
Examensarbeiten von Schulamtskandidaten aus
den Jahren 1883 und 1884 geschehen. Der
Minister erwiderte, daß nach dem bekannten Miß¬
brauch von ihm strenge Vorschriften erlassen
worden seien ; er werde über den neuen von
Haußmann angeregten Vorfall strenge Unter¬
suchung anstellen . Im späteren Verlauf der
Sitzung machte der Minister noch die Mitteilung,

daß die Aktenstücke, auf welche Haußmann Be¬
zug genommen , wie mit Sicherheit anzunehmen
sei , noch zu jenen gehören , die im Jahre 1885
unbefugterweise verkauft worden sind und deren
man nach der Entdeckung der Sache nicht wieder
HÄchaft werden konnte . Jetzt können solche Ver¬
käufe nicht mehr Vorkommen. Von dieser Aus¬
kunft, welche Präsident v . Gemmingen und Prä¬
lat von Merz bestätigen , erklärte sich Haußmann
als befriedigt. Im übrigen gelangte man in
der gestrigen Sitzung bei der Einzelberatung
noch bis zu Kap. 60. Die Positionen des Etats
wurden sämtlich den Kommissionsanträgen ent¬
sprechend angenommen.

— 4. Mai. (24 . Sitzung .) Bei Kap. 61 , Uni¬
versität, erwähnte v . Weber den Mißstand , der für
die Studierenden dadurch entstehe , daß die
Uebungen der Reserveoffizier - Aspiranten statt
im Frühling oder Herbst im Sommer statt¬
finden . Minister v. Sarwey erwiderte, daß er
bereits an den Kriegsminister sich in der Ange¬
legenheit gewendet , daß dieser jedoch eine Aende-
rung aus sachlichen Gründen als unthunlich
bezeichnet habe. Uebrigens werde der Gegen¬
stand zu weiteren Erörterungen führen, da auch
anderwärts geklagt werde . Bei Kapitel 64,
Landwirtschaftliche Anstalt Hohenheim, wurde
von verschiedenen Seiten , so von Ege, Spieß,
v. Wöllwarth auf die geringe Rentabilität der
dortigen Gutswirtschaft hingewiesen , wofür der
Grund namentlich in dem unrichtigen Züchlungs-
prinzip gesucht wurde, wogegen Minister v. Sar¬
wey, Leemann, Zipperlen die Anstalt in dieser
Hinsicht in Schutz nahmen und insbesondere
deren eigenartigen Charakter betonten, der nicht
zulasse , daß man nur auf möglichste Renta¬
bilität sehe . Zu Kapitel 67, Weinbauschule in
Weinsberg , berührte Stockmayer, der im übrigen
der Anstalt volle Anerkennung zollte , ver¬
schiedene Mißstände , hauptsächlich das Unge¬
nügende der Räumlichkeiten, worauf Minister
v. Sarwey die Berechtigung dieser Klage zugab
und zugleich baldige Abhilfe in Aussicht stellte.
Bei Kap . 72, gewerbliche Fortbildungsschulen,
entspann sich eine kurze Debatte über die Sonntags¬
heiligung, doch wurde den Bedenken der Prä¬
laten v. Lechler und v. Ege seitens des Mi¬
nisters v. Sarwey und anderer entschieden ent¬
gegengetreten . Endlich bei Kapitel 73 (Gym¬
nasien , Lyceen, und lateinische Lehranstalten)
regte Klaus, dem v. Schad beitrat, die Besser¬
stellung der Lehrer an diesen Anstalten an und
erhielt vom Ministertisch befriedigende Antwort.
Kollmann wünschte die Einführung der Steno¬
graphie als Unterrichtsfach bei den Gymnasien,
worauf Minister v. Sarwey bemerkte , fakultativ
sei ja der Unterricht schon eingeführt und somit
teilweise der Wunsch bereits erfüllt . Die Be¬
ratung wurde bei diesem Kapitel abgebrochen.

Laadesuachrichteu.
* Altensteig, 6. Mai. Die Unglücks¬

chronik erfährt fortwährend eine erschreckende
Bereicherung: In Fünfbronn wurde dem
Friedrich Lehmann von einer fallenden Tanne
ein Fuß abgeschlagen , und ihm am Leibe
weitere schwere Verletzungen zugefügt , so
daß er nicht ohne Gefahr für sein Leben da¬
niederliegt ; heute sodann wurde beim hiesigen
Rathausumbau einem Zimmermann von Alten¬
steig Dorf ein Finger total abgeschlagen . Diese
Fälle mahnen zu gehöriger Vorsicht.

— In Neuweiler schlug gestern mit¬
tag bei einem heftigen Gewitter der Blitz in
das Haus des dortigen Waldschützen in der



Nähe der Krone. Nach wenigen Stunden war
das Haus ein Raub der Flammen.

* Rottweil, 3. Mai. Daß das Bestre¬
ben einzelner als Zeugen vor Gericht geladener
Personen, möglichst hohe Zeugengebührenheraus¬
zuschlagen , sei es durch Angabe höherer Tag¬
löhne, als ein Zeuge in Wirklichkeit bezieht,
oder durch das unwahre Vorbringen, der Zeuge
habe Stellvertretungskosten über die Dauer seiner
Abwesenheit zu bezahlen und dergl., mitunter
höchst unangenehme Folgen haben kann, zeigt
der nachstehende Fall . Ein Zimmermeister
in Freudenstadt war am 8. Januar d. I.
in einer Privatklagsache vor das Königliche
Schöffengericht Frcudenstadt geladen ; bei Aus¬
bezahlung der Zeugengebühren brachte er dem
Kassenbeamten des Amtsgerichts gegenüber vor,
er habe einen Stellvertreter über die Dauer
seiner einen halben Tag in Anspruch genom¬
menen Abwesenheit vom Geschäfte bestellen und
bezahlen müssen, wodurch der betreffende Beamte
bestimmt wurde, ihm eine um mindestens 2 M.
höhere Zeugengebühr auszubezahlen. Auf erfolgte
Anzeige der in dieser Privatklagesache unter¬
legenen und zur Bezahlung der Kosten verur¬
teilten Partei wurde der genannte Zeuge vom
Schöffengerichte Freudenstadt wegen Betrugs
zu 10 M. Geldstrafe verurteilt . Die von dem
Verurteilten erhobene Berufung an die hiesige
Strafkammer hatte dessen Freisprechung zur
Folge , weil es ihm gelang, nachzuweisen , daß
er seiner Ehefrau den Auftrag gegeben hatte
einen Stellvertreter für den 8. Januar zu be¬
sorgen , welchen zu bestellen diese allerdings
vergessen hat. Da der Zeuge von der Nicht¬
bestellung eines Stellvertreters nichts wußte,
so konnte ihm nicht nachgewiesen werden, daß
er wissentlich eine falsche Thatsache vorgespiegelt
und in dem Bewußtsein gehandelt habe, daß er
sich einen rechtswidrigen Vermögensvorteil habe
verschaffen wollen.

^ Die „ Köln. Ztg." erfährt aus Stutt¬
gart, daß dortige Kreise wissen wollen, König
Karl wünsche die Rückkehr des Amerikaners
Baron Savage nach Stuttgart. Ferner ist von
Ränken einer hohen beamteten Persönlichkeit
die Rede , welche dahin zielen, unter Hilfe eines
württembergischen Diplomaten in Dienst, den
Minister v. Mittnacht zu verdrängen . (Der
Bericht wurde von maßgebender Seite bereits
als eine müßige Erfindung bezeichnet.)

* Wie wir hören, wurde ein Gesetzentwurf
über einewürtt . Hagel Versicherung san¬
ft alt, ähnlich der bayerischen , auf Anordnung
des Ministeriums des Innern von der Zentral¬
stelle fürLandwirtschaftausgearbeitet , und auch da¬
rüber in der Sitzung des Gesamtkollegiums der K.
Zentralstelle f. d. Landwirtschaft beraten. Der
Entwurf wurde dem Ministerium des Innern
vorgelegt.

* (Württembg . Staatsschuldenzahl¬
ung skasse .) Nach der im „St .-Anz.

" ver¬
öffentlichten offiziellen Uebersicht der Rechnungs-
ergcbnisse des Etatsjahres 1887/88 betrugen

die Einnahmen Mark 68,715,412, die Ausgaben
Mk. 65,910,944, der Kafsenbestand am 31 . März
1888 somit Mk. 2,804,468 gegenüber Mark
2,397,703 am 1 . April 1887. Die Staats¬
schuld selbst hat sich im genannten Etatsjahr
um Mk. 1,998,410 vermindert und betrug Ende
März 1888 Mk. 421,981,541.

* (Häuser der Barmherzigkeit .)
Nach dem soeben erschienenen Rechenschaftsbericht
betrugen die Einnahmen für das Haus in
Wildberg M. 20,787. 61 ., denen M. 9850 . 86.
Ausgaben gegenübcrstehen . Die Zahl der Pfleg¬
linge ist 40, die Kosten für einen Pflegling be¬
rechnen sich auf M . 224 . 64 . Für das Haus
in Eßlingen beziffern sich die Einnahmen auf
M. 19,167 . 35 . , die Ausgaben auf M. 16,110 . 76.
Die Zahl der Pfleglinge ist 65, die Kosten für
einen Pflegling berechnen sich auf M. 247 . 86.
Das Grundstockskonto beider Häuser beträgt
M. 82,875 . 64 . Nach genauer Erwägung aller
Verhältnisse und Bedürfnisse, insbesondere aber,
um den stets begehrten und seither immer
mangelnden Raum zu schaffen, hat der Ver¬
waltungsrat den Bau eines dritten Hauses im
Anschluß an das in Eßlingen bestehende be¬
schlossen . Seit Spätjahr 1888 steht der einfache
aber stattliche Bau neben dem alten Haus in
der Richtung von Obereßlingen unter Dach.
Seine innere, den schlichten Bedürfnissen ent¬
sprechende Einrichtung ist im Gang, und man
hofft, um die Zeit des 25jährigen Regierungs¬
jubiläums S . M . des Königs das neue Haus
etwa 80 weiteren Pfleglingen zum Eintritt an¬
bieten zu können . Die beiden Häuser in Eßlingen
werden dann 140 —150 Pfleglinge aufnehmen
können, und rechnet man hiezu diejenigen von
Wildberg , so werden 180 — 190 alte , arme,
erwerbsunfähige Personen , Männer und Frauen,
ohne Unterschied der Konfession , ihr Heim finden.

* Stuttgart, 3. Mai. Eine tragikomische
Geschichte vom Pferdemarkt macht hier die Runde.
Ein Bauer vom Strohgäu war in Begleitung
seines Sohnes in die Stadt gekommen, um seine
beiden Normänner zu verkaufen . Es waren ein
paar schöne kräftige Pferde und so konnte es
nicht fehlen , daß sich bald ein Käufer fand.
Vater und Sohn wären nun fertig gewesen mit
ihren Geschäften und hätten den Heimweg an-
treten können . Aber zuerst mußte ein Schoppen
getrunken werden, dem noch viele andere nach¬
folgten. Am Ende waren beide stark berauscht;
der Vater wankte auf die Straße und fand
nachher seinen Sohn nicht mehr vor. Endlich
schlief er ein und als er morgens erwachte,
fand er sich in einem Gasthofsbett , aber sein
Geld war bis auf das, was er in einer Hand¬
börse hatte , weg . In nicht zu beschreibender
Stimmung eilte er der Heimat zu, wo er seinen
Sohn wiederfand, der vorsorglich dem Alten das
Geld abgenommen und nach Hause gegangen war.

* Murrhardt, 3 . Mai . Das hiesige Stadt-
schultheißcnamt erläßt die ortspolizeiliche Vor¬
schrift , daß die Versammlungen der Heilsarmee
in der Gesamtgemeinde an Sonn - , Fest- und

Feiertagen auch während der Zeit der öffent¬
lichen Gottesdienste verboten sind . Auch werden
die Gemeindeangehörigen darauf aufmerksam ge¬
macht , daß Mitglieder der Heilsarmee , welche
sich in den Häusern Zudringlichkeiten zu schulden
kommen lassen , wegen Hausfriedensbruch be¬
straft werden können.

* (Verschiedenes .) Dienstag mittag wurde Gustav
Tochtermann von Ne ckarg arta ch , Soldat beim Manen-
Regiment in Stuttgart , von einem Dienstpferd derart auf
den Unterleib geschlagen, daß er an der Verletzung ver¬
schieden ist. — In Tübingen stürzre der Maurerlehrling
Märkte vom Neubau der Frauenklinik und starb alsbald.
— Einem Schwen ninger Beamten wurden kürzlich
von einem früher dort beschäftigten Arbeiter 5 Dollar in

Papier zugesandt mit der Bitte , mit diesem Betrag die

hinterzogene Steuer zu decken. Offenbar wollte er nun
den Beamten düpieren , denn der Schein war unächt. —

In Altingen beging ein Storch die Unart , vom Giebel
der Kirche aus den Inhalt seines Magens dem Meßner
ins Gesicht zu senden.

* (Siebent es deutsches Turnfest .) Wie
aus München geschrieben wird, find die Aus¬
gaben auf 280000 M ., die Einnahmen auf
286000 M. veranschlagt, wobei eine Beteiligung
von 18 000 Turnern zu Grunde gelegt ist. In
Dresden waren über 20 000 turnerische Festteil¬
nehmer zu verzeichnen ; gleichwohl hat man dies¬
mal eine niedrigere Zahl angenommen mit Rück¬
sicht darauf, daß Sachsen ganz besonders viele
Turner zählt und wohl auch Dresdens zentrale
Lage auf den Besuch günstig einwirkte. Uebrigens
hofft man , daß München durch andere Vorzüge
seine den Grenzen nahegerückte Lage wieder
ausgleichen werde . Die Kosten für die Festhalle
find auf etwa 100000 M . veranschlagt.

* Darmstadt, 30. April. Eine für das
Lebensversicherungswesen interessante Entschei¬
dung hat das hiesigeOberlandesgericht dieser Tage
getroffen. Ein Landwirt aus Grimmelfingen
(Württemberg ) hatte vor 7 Jahren bei der Darm¬
städter Rentenanstalt sein Leben auf Todesfall
versichert und zwar unter Bedingungen, welche
die Versicherungsanstalt von der Zahlungsver¬
pflichtung entbinden, sobald der Versicherte durch
Selbstmord enden sollte . Dieser Fall ist einge¬
treten und verweigert die Leitung der Renten¬
anstalt die Auszahlung des versicherten Kapitals.
Auf erhobene Klage hatte das Landgericht die
Ansprüche der Erben abgewiesen , das Oberlandes¬
gericht dagegen erkannte, daß der im Jahre 1886
seitens der Rentenanstalt eingeführten Bestim¬
mung, wonach das Versicherungskapital auch in
Selbstmordfällen , fünfjähriges Bestehen des Ver¬
sicherungsvertrags vorausgesetzt, zur Auszahlung
zu kommen habe, rückwirkende Kraft beizumessen
sei . Hiernach würde die Rentenanstalt zahlungs¬
pflichtig sein, es läßt sich aber vermuten, daß
dieselbe ein Urteil des Reichsgerichts veran¬
lassen wird.

* Mainz, 2 . Mai . Heute wurde auf dem
hiesigen Standesamte das dritte taubstumme
Paar seit 1875 getraut. Die Neuvermählten,

Much und Segen.
Novelle von B . Baldow.

(Fortsetzung.)
„ Da plötzlich wurde ich weit fort geschleudert , fühlte einen brennen¬

den Schmerz am Hinterkopf — die Sinne begannen mir zu schwinden —
und um mich her war 's Nacht.

„Als ich erwachte , befand ich mich an Bord eines englischen Kutters
uud zwar in der Nähe des Hafens von Baltimore . — Nur mit Mühe
vermochte ich meine Gedanken zu ordnen, denn der Schmerz am Kopfe
war sinnraubend.

„Viele standen um mich her und schauten teilnehmend auf mich
herab. - - Die Glieder waren mir wie gelähmt — ich schloß die Augen.
— „Mit dem ist's aus, hörte ich eine liefe Stimme sagen und gleich darauf
drang von der anderen Seite her ein lautes Schluchzen an mein Ohr.
Ich blickte auf und sah, wie eine große kräftige Gestalt die mich Umstehenden
beiseite schob und dicht an mich herantrat. Zwei harte , rauhe Hände
erfaßten die weinigen, und ich erkannte in dem Manne einen alten , wackeren
Matrosen von Bord der „Lydia" .

„ Sie dürfen so nicht sterben , Herr Kapitän, " sagte er, indem die
Hellen Thränen über sein wetterhartes Gesicht rannen . „Ich habe in
Baltimore einen Bruder — bei diesem will ich Sie so lange pflegen , bis
wir zusammen wieder heimkehren können."

„Ich drückte dem Manne dankbar die Hand — man legte einen frischen
Verband um meinen Kopf und wieder wurde es dunkle Nacht um mich.
Als ich zum zweiten Male aus todesähnlicher Ohnmacht erwachte , waren
Tage vergangen ; ich war in Baltimore unter einem schlichten, einfachen
Dache , wo barmherzige Menschen mich auf ein reinliches , wenngleich
ärmliches Lager gebettet. An meiner Seite saß der alte Seemann und
hielt treulich bei mir Wacht. Es waren traurige Tage , die ich damals

durchlebt. — Von dem Verdienst für schwere, mühevolle Arbeit gab der
Bruder meines alten Freundes mit Bereitwilligkeit den größten Teil zu
meiner Pflege hin und wachte manche Nacht an meinem Bett , trotzdem
der frühe Morgen zu angestrengter Thätigkeit ihn aus dem Hause rief.

„Wenn ich auf Stunden aus der immer wiederkehrenden Bewußt¬
losigkeit erwachte , meine Gedanken zu ordnen suchte, dann marterte mich
die Sorge, wie ich diesen redlichen Menschen das vergelten könne, was
sie an mir gethan. Auf eine hierauf bezügliche Aeußerung meinerseits
sagte einst der wackere Arbeiter , indem er seine schwielige Hand auf meine
Stirn legte: „Machen Sie sich deswegen keine Sorge, Herr Halbing ; —
ich habe unserem Herrgott ein größeres Sühnopfer zu bringen, als das
bißchen Wohlthat, das ich Ihnen etwa gethan." Zum ersten Male sah
ich meinem Wohlthäter deutlich in das durchfurchte Gesicht und erkannte
einen vor Jahren in meinem Elternhause beschäftigt gewesenen Kontor¬
diener, den mein Vater —" Hugo schwieg und deckte die Hand über die
Augen.

Horst ahnte , daß irgend ein trübes Ereignis im Zusammenhänge
mit jenem Manne stehen mußte, und taktvoll darüber hinweggehend , fragte
er in teilnehmendem Ton, indem er noch fester seinen Arm um des
Freundes Schulter legte:

„Und lagst du lange krank in Baltimore?"
Hugo drückte verständnisinnig mit einem dankbaren Blick Horsts

Hand in der seinen.
„Ja, " entgegnete er, „und eines Tages kam ebenfalls krank und

mit gebrochenem Arm der Wackere nach Hause, der sein mühevoll er¬
worbenes Brot bisher mit mir geteilt.

„Verzweifelt flehte ich den alten Seemann an , er möge mit dem
Reiterpistol an der morschen Wand meinem Leben ein Ende machen , aber
zuversichtlich gab derselbe mir zur Antwort : „ Der alte Gott, der lebt



. Bern , 3. Mai. Der Bundesrat beschloß
die sofortige Ausweisung des Schneiders Lutz.
Die Motivierung der beiden Ausweisungen wird
etwas später erfolgen.

* Genf. An der hiesigen Kantonsgrenze
wurde ein dreijähriges Kind, das im Grase lag,
von einem mächtigen Adler überfallen und fort¬
getragen. Zum Glück rissen in der Höhe von
einigen Metern die Kleider des Kindes, bei denen
es der Raubvogel gepackt hatte und das Kind
fiel, ohne eine Verletzung erlitten zu haben , wieder
auf den Boden. Der gleiche Adler soll schon
mehrere Lämmer zerrissen haben, deshalb hat
die Bevölkerung ein allgemeines Jagen auf den
Raubvogel eröffnet.* Paris. Der Präsident der Republik hat
an jeden Bürgermeister der zwanzig Arrondisse¬
ments von Paris tausend Frank senden lassen,
welche aus Anlaß der Gedenkfeier der Revolution
und der Eröffnung der Weltausstellung unter
die Armen verteilt werden sollen.

* Paris, 3. Mai. Heute Nachts halb 2
Uhr ward im Südwesten ein riesiger Feuerschein
sichtbar . Der Schreckensruf: „ Die Weltaus¬
stellung brennt ! " durchlief die Boulevards . Es
war ein Irrtum , doch der angerichtete Schaden
ist groß genug ; das städtische Depot in der Vor¬
stadt Auteuil brannte ab, wo Fahnen , Wappen,
Estraden, Massen von Lampions und Dekora¬
tionen aufbewahrt und für die Nationalfeste auf¬
gespeichert waren. Ein großes Häuserviereck
wurde von den Flammen ergriffen, die sich furcht¬
bar schnell verbreiteten, so daß die schlafenden
Wärter und die Pferde fast mitverbrannten.
Plötzlich flammte eine riesige farbige Feuergarbe
wie ein Krater auf , die Umgebung mit Funken
überstreuend. Massen bengalischen Feuers und
Pulvers, 10,000 Lampions waren abgebrannt.
Ein einziger Flügel des Bauwerkes wurde ge¬
rettet ; er enthielt Gobelins zur Dekoration des
Rathauses im Wert von 6 Millionen.

* Paris, 5 . Mai. Heute mittag , als
Präsident Carnot in einem geschlossenen Wagen
den Elysse -Palast verließ, wurde von einem angeb¬
lichen Magazinverwalter Perrin ein Revolver¬
schuß auf den Wagen abgefeuert. Es scheint
niemand verletzt zu sein ; der Thäter ist verhaftet.* Brüssel, 5. Mai. Die belgische Regie¬
rung hat die Ein- und Durchfuhr von Rindvieh,
Schafen , Ziegen und Schweinen aus Deutsch¬
land und Luxemburg vom 8. Mai ab verboten.

* Boulanger hat sich mit der Louise Michel
eingelassen , die ihn am Montag in London
besuchte, eine lange Unterredung hatte und noch
am selbigen Tage nach Paris zurückreiste.

* London. Der 19jährige Sohn eines
Farmers in Finchinfield erschoß seinen Vater
und dann sich selbst. Es fehlt an jedem Motiv
für das Verbrechen , außer daß das Verhältnis
zwischen Vater und Sohn in der letzten Zeit
nicht besonders freundlich gewesen war. Der
Vater, ein Greis in den sechziger Jahren, saß
am Kamin und die Brüder waren mit Lesen
beschäftigt , als der Mörder plötzlich eine Flinte

gegen den Kopf des Alten setzte und sie ab¬
feuerte. Der Schuß streckte den Greis sofort
tot nieder.

* Petersburg, 1 . Mai . Die hiesigen , aus
eigenen Mitteln bestehenden deutschen Kirchen¬
schulen sollen russifiziert und oie deutschen Lehrer
aus demselben verdrängt werden.

* In dem in Madrid gegenwärtig tagen¬
den Katholikenkongreß trat der ,Frkf. Ztg/
zufolge am Dienstag unter lautem Beifall der
anwesenden Spanier der deutsche Abgeordnete
Vogel namens der deutschen katholischen Presse
für die von dem Kongreß geforderte Wiederher¬
stellung der weltlichen Macht des Papstes ein.
(Auch der in Wien tagende österreichische Katho-
liken-Kongreß hat eine Resolution zu gunsten
der Wiederherstellung der weltlichen Macht des
Papsttums angenommen.)

* Mexiko. Vor einigen Monaten kam die
allerdings sofort widerrufene Nachricht, daß in
Mexiko unter Führung eines Erzbischofs und
zahlreicher Priester von der Volksmenge ein Re¬
gierungspalast angegriffen worden und es zu
einem Kampf mit den Regierungs -Truppen ge¬
kommen sei , der mit der Verhaftung verschiedener
Priester und Aufständischen geendet habe. Diese
Nachricht wurde von der klerikalen Presse als
unerhört und einfältig bezeichnet. Jetzt kommt
aber aus der neuesten Gegenwart eine Meldung,
die zeigt , daß solche Geschichten eben doch mög¬
lich sind. JnGuanajuato, Mexiko , hat ein
Volksaufruhr stattgefunden. Die Regierung ver¬
haftete 5 Jesuitenväter wegen aufrührerischer
Reden. Ein bewaffneter Mob griff das Gefäng¬
nis an, suchte die Priester zu befreien und miß¬
handelte den Gouverneur und die Beamten . Es
wurden Truppen aufgeboten, welche Feuer gaben,
infolge dessen 200 der Angreifer getötet wurden.
Und die Ursache dieser Volksaufwühlung ? Der
Präsident der Republik, Porfirio Diaz, ist liberal.
Er thut für die Hebung der Schulen viel, das
ist den Klerikalen der größte Greuel . Wenn die
Regierung ihnen die Jugend in die Hände liefern
würde, so wäre die Sache freilich anders und
Alles vollzöge sich in „Güte und Liebe."

Verantwortlicher Redakteur : W - Rieker, Altensteig.

Ganz seid, bedruckteI'onlaräs M . L.S0
bis 6 . 25 p . Met . — vers. roben- u. stückweise porto - undj
zollfrei in's Haus das Seidenfabrik - Depot G . Henne - !
berg (K . u - K. Hoflief.) Zürich. Muster umgehend.
Briefe kosten 20 Pf . Porto.

Nur eine Mark kostet die Schachtel, enthaltend50 Pillen , der echten ApothekerRichard Brandt ' s Schweizer¬
pillen in den Apotheken . Selbst bei täglichem Gebrauch
reicht eine Schachtel für einen Monat , sodaß die Kosten
nur wenige Pfennige pro Tag ausmachen . Hieraus geht
hervor , daß Bitterwässer , Magentropfen , Salzpastillen,
Ricinusöl und sonstige Präparate dem Publikum viel
theurer als die echten Apotheker Rich . Brandt 's Schweizer¬
pillen zu stehen kommen, dabei werden sie von keinem an¬
deren Mittel in der angenehmen , unschädlichenund sicheren
Wirkung bei Magen -, Leber - , Gallen - und Hämorrhoidal¬
leiden rc. rc . übertroffen. Man sei stets vorsichtig, die
echten Apotheker Richard Brandt ' s Schweizerpillen zu er¬
halten , da täuschend ähnlich verpackte sogenannte Schweizer-
pillen sich im Verkehr befinden.

mit welchen sich der Standesbeamte, unterstützt
von einem Dolmetscher , schriftlich verständigte,
hatten sich in der Friedberger Taubstummen-
Anstalt kennen gelernt.

* Berlin, 4. Mai. Auf ein neuerliches
Gesuch des Vereins für Feuerbestattung um
Zulassung einer fakultativen Feuerbestattung für
Berlin haben der Kultusminister und der Minster
des Innern gemeinsam einen ablehnenden Be¬
scheid erteilt.

* Detmold. Dieser Tage wurden Hierselbst
die Pferde eines Fabrikanten plötzlich scheu und
rasten mit dem Wagen die Straßen entlang.
Der Fabrikant und sein Kutscher schwebten in
Lebensgefahr. Unvermutet kam ihnen die Ret¬
tung ; ein Hornist des in der lippeschen Residenz
garnisonierenden Bataillons sah die Gefahr, und
mit großer Geistesgegenwart setzte er das Horn
an den Mund und blies das Kavallerie -Signal
„ Halt. " Die beiden Tiere , ehemalige Militär¬
pferde, folgten dieser Erinnerung auf der Stelle:
sie standen sofort und ließen sich ruhig fortführen.

* Alpenrade. Ein ergreifendes Ende fand
ein altes Ehepaar in dem Dorfe Tombull . Im
Leben und im Tode konnten und wollten sich
die hochbetagten Eheleute nicht trennen, hatten
sie doch bereits 63 Jahre in glücklicher Ehe ge¬
lebt. Treu waren sie einander im Leben ge¬
wesen und die Treue hielten sie im Tode. Um
Mitternacht starb die 83jährige Frau , und der
Tod der Lebensgefährtin erschütterte den 86jähr.
Greis derart, daß er nach einer Stunde gleich¬
falls eine Leiche war . Die Alten hatten bereits
vor drei Jahren die diamantene Hochzeit gefeiert.
Wie sie im Leben nebeneinander gewirkt hatten,
so ruhten sie jetzt friedlich nebeneinanderim Tode.

* Luxe mb ur g, 4. Mai. Die Kammer be¬
schloß einstimmig , daß die Regentschaft ihr Ende
erreicht habe und der König wieder die Gewalt
übernimmt. Eine Glückwunschadresfe wurde für
den König beschlossen , welche den Wunsch aus¬
drückt, daß seine 40jährige Regierung noch lange
anhalten möge . Der Präsident schlug ferner
eine Dankadresse an den Herzog vor für die
dem Lande geleisteten Dienste . Er sei unter
traurigen Verhältnissen in das Land gekommen,
geleitet durch sein Pflichtgefühl gegen den König
und das Land. Die Geschicke des Herzogs und
des Landes seien fortan eng verbunden. Die
Adresse wird dem Herzog durch eine Kommission
überreicht.

* Kiel, 5 . Mai. Die Taufe des Sohnes
des Prinzen Heinrich ist um 2 Uhr im Beisein
des Kaisers nach dem dafür aufgestellten Pro¬
gramm vollzogen worden. Dem jungen Prinzen
wurden die Namen : Waldemar, Wilhelm,
Ludwig , Friedrich, Victor, Heinrich beigelegt.

Ausländisches.
* Wien, 3 . Mai . Der österreichische Bot¬

schafter gab beim Quirinal beruhigende Er¬
klärungen bezüglich der diePapstfrage betreffenden
Beschlüsse des Katholikentages ab , indem er
denselben als eine Privatversammlung erklärte.
schon noch und hat Sie vor dem Wellentode nicht verschont , damit Sie
nun auf eine solche Weise enden sollen, 's wird schon besser werden ."Da streifte ein Sonnenstrahl meine auf der Decke ruhende Hand und
das Brillantkreuz auf der Platte dieses Ringes blitzte mir entgegen.

„ Wir sind gerettet," rief ich aus und zog hastig den Ring vom
Finger . Kopfschüttelnd sah mein alter Freund mich an, und als ich ihm
den Ring entgegenhielt, nahm er denselben erst nach einigem Zögern aus
meiner Hand.

„Soll ich ihn wirklich verkaufen , Herr Kapitän?" fragte er zweifelnd
und ließ das Feuer der Steine im Sonnenlicht spielen.

„ Natürlich, " erwiderte ich, wir brauchen ja Geld und Sie erhalten
dafür mehr als genug , um uns vor Mangel zu schützen ."

„Aber es wird Ihnen gewiß recht schwer, sich davon zu trennen,"
wandte er ein.

„Ich verbarg meine innere Bewegung und trieb den Alten zur Eile
an. Er ging und nahm mein Kleinod mit sich fort. — Nach etwa einer
Stunde kehrte er in Begleitung eines feinen , alten Herrn zurück, welcher
hastig an mein dürftiges Lager trat.

„Sie sind Kapitän Halbing und der Eigentümer dieses Ringes ?"
fragte er mit bebender Stimme.

„Ich bejahte seine Frage."
„ Wer gab Ihnen diesen Ring ?" fragte er weiter und blickte mit

ängstlicher Spannung in mein Gesicht.
„Ich nannte ihm den Namen der Geberin ."
„ Sie — sie selbst ?" rief er erregt und sank in einen Stuhl, indem

er das blasse Gesicht in seine Hände vergrub.
„Ihr Enkelkind ! " fuhr er dann , wie mit sich selbst redend,

fort und legte liebkosend seine Hand auf meinen noch immer schmer¬
zenden Kopf.

„Verwundert starrte ich ihn an und versuchte , mich zu erheben,
sank aber kraftlos in die Kissen zurück."

„ Armer , lieber junger Mann ! " sagte der alte Herr in sanftem Ton,
indem ein Lächeln seine edlen Züge belebte . Sollen bald wieder auf die
Beine kommen , verlassen Sie sich darauf." Was er sonst noch alles zumir sprach , ich hörte es kaum , und so war es mir auch wie ein Traum,als ich noch denselben Tag sanft und sorglich aus der dürftigen Hüttein die prächtigen Räume eines großen, schönen Hauses gebracht wurde,
dessen Besitzer der erwähnte freundliche alte Herr war.

„Dieser, ein sehr beliebter deutscher Arzt , namens Welten , warein
Kousin meiner Großmutter , welche er schwärmerisch geliebt und um deren
Hand er einst geworben. Leider vergebens, denn Herz und Hand
seiner schönen Koufine gehörten bereits dem jungen Prediger des Orts,
welcher diese auch bald als seine Gemahlin ins stille Pfarrhaus geholt.
Richard Welten hatte zwar mit schwerem Herzen entsagt , war aber edel
gennug gewesen, dem jungen Paar sein Glück zu gönnen, und hatte be¬
schlossen , ins Ausland zu gehen, um dort sich , voll und ganz der Wissen¬
schaft zu weihen . Beim Scheiden aus der Heimat gab er seiner Jugend¬
liebe den Ring mit dem Brillantkreuz — als Talisman des Glücks.
In Baltimore hatte er sich ein neues Heim gegründet, in kurzer Frist
auch eine ausgebreitete Praxis erworben und nach Jahren sich sogar ent¬
schlossen , eine junge deutsche Lehrerin heimzuführen. Es war ein stilles,
kurzes Glück gewesen, dann hatte ein böses Fieber das zarte Geschöpf
von seiner Seite gerissen und mit verdoppeltem Eifer der gebeugte Mann
sich der Erziehung seines Sohnes gewidmet . Auf einer Studienreise
nach Afrika begriffen , war der weite Ozean des vicrundzwauzigjährigen
reichbegabten Jünglings Grab geworden , und einsam und allein stand
nun der alte Mann, dem das Glück geflohen , in der alten , wie in der
neuen Welt . — (Forschung folgt.)



Bekanntmachungen.
Revier Pfalzgrafeuweiler.

Gras - Verkauf.
Am Freitag , de« IO. d. M .,

nachmittags 4 Uhr,
wird der Grasertrag des Reviers
im Schwanen in Psalzgrafenweiler
verkauft.

Revier Hofstett.

Brennholz-Verkauf
am Montag den 13. Mai vor¬
mittags Ik Vs Uhr im Lamm zu
Agenbach aus Frohnwald Abt. 36
Heselrain , Abt. 54 Rehkopf und Abt.
57 Sägberg zus. 7 Rm . buchene
Scheiter, 19 Rm . dto. Prügel, 28
Rm . Nadelholz-Scheiter, 65 Rm.
dto. Prügel und 167 Rm. Nadel¬
holz -Anbruch.

Oberweiler.
10 Rmtr . schönes

Schindettjotz
hat zu verkaufen

Grotzmann
Ge meindepfleger.

Altensteig.
Mehrere tüchtige

Maurer LSteinhauer
findensofort bei hohem Lohn dauernde
Beschäftigung bei

I . G . Walz , Maurermeister
obere Stadt.

Altensteig.

A Danksagung.
A Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil-
Aj nähme bei dem Hingang in die Ewigkeit unseres

lieben Gatten , Vaters und Großvaters
Lar ! llensoler

Kaufmann und Madtpfleger
für die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte, insbesondere von seiten der Feuer¬
wehr, den Herren Trägern, sodann Herrn Stadt¬
pfarrer Hetterich für die trostreichen Worte

am Grabe des Verstorbenen, und für den erhebenden Gesang des
verehrl. Liederkranzes sagen wir unseren tiefgefühltesten herz¬
lichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Von heute an bleibt unser Geschäft , sowohl der Laden,

als auch dieSpinnerei
an Sonn- L Festtagen geschlossen.

Wir
^

laden unsre werten Kunden an den übrigen 6
Wochentagen , zu recht zahlreichem Besuche ein.

Altenfteig, den 4 . Mai 1889.
Die Verwaltung des Bruderhauses.

G. Späth.

!k
>k

Ik

Klavierstimmer
von I . A Pfeifer u . Co . in
Stuttgart kommt nächste Woche
vom Seminar Nagold nachAlten¬
fteig und werden gef. Anträge ent¬
gegengenommen bei

Schullehrer Fink.
9 Gage.

M die riih«W drkaimtc
Wohrdorser

Aalur -Mleiche
nehmen auch dieses Jahr wieder

Bleichgegeustäude
aller Art

an und sichern gute und reelle Be¬
dienung zu

die Agenten:
Karl Walz, Mensteig;
H. Keintek, Kgenhause« ;
Postagent Kansekmannin Sirn-

nrersfekd;
Kaufm. SackmanuinWesenfekd;
KausmannHuteknnstin Ufalz-

grafenweiker;
KaufmannWall in Hleuvulach

und Meurveiler.

q

krslsUstsn üdvr ^ sullsitzsii vom
FsxäxsirsLroQ,
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kvvolrsrn,
LedeidendUoksvi», .
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ms Ssus . — Lüls wsüis 'VVAllsn smä amtlioll §s-
xiütt rmä xiäois smFosollosson . kür »Hs
üdsrnsllws ioll zsäs Zsvüusellts Garrmtis. llsäsr
Kami 4 °Wooüsn krods scULssson rmä äaim tausolls
ioll vooll gratis uw . Voräsilallörgô slirs vsräsn ru
Umtsrlaäsrn düliZst nwxsarbsitot . Rsxaratursn vsräsn sandsr aasAS-
küUrt^ kür strsns rsslls Lsäisnuns dürxt wsm ^ sltronowwo.
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Die zur Bereitung
eineskräftigen
gesunde«
Nsustrunks
Nötigen Substan-»
zen liefert ohne!

Zucker franko für Mark 3 . 25,1
vollständig ausreichend zu 150»
Liter — -'/r württ. Eimer oderD
1 badischm Ohm

Apotheker Hartman« ,
in Kemmenhofen, Baden, un^

Stecköor«, Schweiz.
Wor schlechtenAachahmnng

rvird ausdrücklich gewarnt!
Zeugnisse gratis und franko zul

Diensten, auch liegen solche zur
Einsicht bei der Exped. d. Bl. auf

Niederlage in Nag old : Kch .!
Haust ; Horb: Apoth . Sichler ;>
Tübingen : ß . K . Schneider. Di

A l t e n ft e i g.

Kochßerde -Gmpfeßlung.
Der Unterzeichnete empfiehlt seinLager in
selbslvsi'lei'tigtsn Koeiilieedsn

zu den billigsten Preisen in solider Ware.
Ackerrmcrnn
Schlosser.

Bruch-Heilung.
ÜVDie Heilanstalt für Bruchleiden hat uns mit unschädlichen Mitteln!

ohne Berufsstörung von Leisten - . Hodensack - und Wasferhodenbru chittt
du '-ch briefliche Behandlung vollständig geheilt, so daß wir jetzt ohne Bandage arbeiten» »
können. Joh . Breit , Ehrenfeld bei Köln ; P . Gebhard , Schneiderin . , Friedersried b .sllj
Nenkirchen, 54 I . ; Jos . Käst, Handlung , Simmelberg b . Lindau : A. Schwarz , WagemiA
bauer . Langenpfungen bei Rosenheim (für Kind) . Broschüre : „Die Unterleib s-» ,
brüche und ihre Heilung gratis . 3000 Bandagen bester Konstruktion vor -kll
rätig ; mit einer Mustersammlung ist unser Bandagist in:

Gasthof zur Krone am 29 . jeden Monats von 3— 7 Uhr nachmittags » j
zur unentgeltlichen Maßnahme u Besprechung zu treffen .kll

Man adressiere : An die H e i I a n st al t für Brnchleiden in Stut t->̂

gart, Alleenstraße II . -

Ntit den neuen Schnelldampfern des
NMcuW » DO

kann man die Reise von
Wr emen K Amer ika

machen. Ferner fahren Dampfer des
NordbeMe ^ toyb

von I Bremens nach

8 Australien ^

O Wer häufig an Kopfschmerzen , an t
O Schwindel , Ohnmächten , Schwäche, t
O wer an Schlaflosigkeit, Ohrensause» , j
O Flimmern oder Schwarzwerden vorj
Oden Augen, Zittern und Geiähmtheitj
Oder Glieder leidet , wer zeitweise mür - >
O risch , aufgeregt oder launenhaft ist, j
Oder ist nervenkrank und sollte <
O gegen diese Borboten ernsterKrankheiten j
O einzig und allein das Schutz- u . Prä - <
Oservativmittel „ Dr . Heß '

sche Trop - <
Oien " gebrauchen, welches Mittel inl
O seiner überraschendenzuverlässigenWir - 1
O knng unerreicht dasteht. Flasche 3 oder j
O6 Mark für lange Zeit ausreichend. I
O Prospekte grat .s durch den General - j
Overtrieb von A . Wolsfsky , Ber - j
Olin K . , Weißenburgerstr. 79 . j

Schreibhefte in allen Liniatureu
bei W . Rieker.

« mW

ürusksirisn
Zv6. seldst vorxssetrr . Lek^ inüs., ver-

vkonekisNcsi., kiulspueken u . Asthma,L m . iQ sekv . 1-QQbSQtll 'LirkIr. sm eis.
Xvrper vrpkvblv Lur rsMlL. geksi » v ., <ZLg
bs ^ ers . rn. sied stet . msdr . Mnr . , denörül
IsprStt. Lr-toib«. Lssekrsjb . eZ. Leidens v.. — kalt, an k . ^ eidkaas,ds , ot>

Vksrdvo.

cttocot/slik
vdernü llLnflicü von hstULb >r ll° sn Lnkwürlü

Lm gutes Luek.
„ . . . . Die Anleitungen des ge¬
sandten Buches sind zwar kurz und
bündig, aber für den praktischen
Gebrauch wie geschaffen ; sie haben
mir und meiner Familie bei den
verschiedensten Krankheitsfällen
ganz vorzügliche Dienstegeleistet ."
— So und ähnlich lauten die Dank¬
schreiben , welche Richters Verlags-
Anstalt fast täglich für Übersen¬
dung des illustrierten Buches „Der
Krankenfrcund" zugehen . Wie die
demselben bcigedruckten Berichte
glücklich Geheilter beweisen , haben
durch Befolgung der darin enthal¬
tenen Ratschlage selbst noch solche
Kranke Heilung gefunden , welche
bereits alle Hoffnung aufgcgcbcn
hatten . Tics Buch, in welchem die
Ergebnisse langjähriger Erfahrun¬
gen niedergelegt sind, verdient die
ernsteste Beachtung jedes Kranken.
Niemand sollte versäumen mittelst
Postkarte von Richters Verlags-
Anstalt in Leipzig oderNew- Aork,
310 Broadwav , die 930 . Auflage
des „ Krankensreund" zu verlangen,
s Zusendung erfvlgt kostenlos.

D Süd - Amerika . H
Näheres bei dem General -Agenten

jotis . Komin gen , 8lui1gÄi
-r

oder dessen Agenten:
John H. Woller, Meusteig;
Hottloö Schmidt, Magold;
ß . K. Kerntet, Ufa lzgrafemveiker.
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